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MLllenlttci!.!
^ auf dem sozialdemokratischen Parteitag in
j im Anschluß daran in der ganzen Presse lebhaft
i Frage des . Massenstreiks" wird uns von

Mer Seite geschrieben:
blutrünstige Zeit der Arbeiterbewegung ist

Niemand unter ihren Führern bestreitet
daß eine Revolution mit . Gewalt " ausgeschlossen
hein tolles Jahr , wie 1848, kommt nicht wieder,
llngeduldigen in der Sozialdemokratie , die sich
Luxemburg scharen, die wilde Agitatorin , lärmen,
eRevolution, dann etwas anderes ! Es müfle aus
;ein Mittel gefunden werden, um Staat und

auf die Knie zu zwingen. Man kenne das
den Massenstreik. Und über ihn hat man

sozialdemokratischen Parteitag zu Jena zwei
i heftig und erbittert debattiert . Früher sagte
—alftreif. Seit aber ein sozialdemokratischer

, der tiefer blickte als die erregt Gestikulierenden
Luxemburg herum, das geflügelte Wort auf-

.Der Generalstreik ist der Generalunfirmt ".
die bescheidenere Bezeichnung gewählt . Sie be-

dasselbe. Buchstäblich alle klassenbewußtcn
auf einmal in den Ausstand treten, so daß

!Volkswirtschaftlahmgelegt wird.
Mesem Bilde ist etwas schief. Nämlich das

egt auch seine Arme. Die Arbeiterschaft will
wie jeder Mensch. Verdient sie nichts,

eines Streiks , so muß sie Unterstützungs-
nderen Organisationen , deren Kassen gefüllt
Mitglieder an der Arbeit sind, bekommen,

lfines wirklichen Masienstreiks aber verdient
können die Metallarbeiter den Bergleuten,

ier den Maurern , die Werftarbeiter den
~ zukommen lassen.

: in Jena den Einsichtigeren natürlich Lar
1 von Rosa Luxemburg eingebrachte Rech'tutivn.

Dreiviertelmehrheit abgelehnt. Ganz aber
die Minderheit auch nicht an die Wand

) so wurde denn eine Entschließung ange-
die den Massenstreik zwar als letztes Mittel an-
“w ihn gleichzeitig auf den St . Nimmerleinstag

Die Drohung an die Adresse des Bürgertums
i aber die Dränger im eigenen Lager hält man
snihrung hin.
Ils auf einem in Jena abgehaltenen Parteitag,

^zum erstenmal der Massenstreik als eines der
""»Mittel zur Eroberung neuer Volksrechte be¬

ben. Im Jahre darauf hatte der Mannheimer
, as bestätigt. Inzwischen tauchte als Kampf-
gleiche. direkte und geheime Wahlrecht für den
' Landtag auf, den das gesamte deutsche
: soweit es in der Sozialdemokratie organisiert ist,
»ll. obwohl das Interesse dafür nicht einmal

sonderlich groß ist. Der jetzige Jenenser
nnvirft" den Massenstreik als unfehlbares und

kHnvendbares" Mittel zu Beseitigung sozialer
diese Auffassung des Massenstreiks sei

— und erklärt, dieser Streik könne nur von
'ten Masten geführt werden, wenn alle Organe
cbewegung vollkommen einig seien: deshalb

mudlrch für den Ausbau der politischen und
Wen Organisationen gearbeitet werden. Da

jMo für hundert Jahre Arbeit. Und ob dann
g3p> auch noch sehr die Frage.
-m absehbarer Zeit der Generalstreik proklamiert,

e$ e Iolge natürlich ein sofortiges Hoch-
mKr}  Preise , besonders für Lebensmittel , und

Mrde sich— wie für eine Belagerung — ver-
v"- Den letzten beißen immer die Hunde : und

JPworiot bei diesem Auf stapeln von Vorräten
•- rom&e, ist den ruhigen Elementen in Jena

Wt Schon nach acht Tagen würde dann der
zu einer Hungersnot werden. Und danach

vleder an die Arbeit. Und alle Erfolge wären

also wirLich Zeit, daß der Popanz des
ftn ŝ L wenn Rosa Luxemburg darob außer
jE. öte_Ecke gestellt wird . Der Parteitag von

ersten Schritt dazu getan. Nun muß man
vreser Erkenntnis die Konsegueuzen ziehen,

mftnn" m klaren Beschlüssen festnageln.

PoUtircbe Rundfcbau.
«, Dcutfcbca Reich.

Thronfolgefrage wird in
^ »Nairchen Kreisen versichert, daß augen-Preußen und dem Hause Cumberland
. rauche Verhandlungen geführt werden, die
Morgen und befriedigenden Abschluß stehen,

wird einen förmlichen Verzicht auf
Mre chen. da andernfalls ein einstimmiger
^ "desrat nicht zu erwarten ist und ein
sMh .erbeigeführt werden soll. Das Schreiben
>̂ rnst August an den Reichskanzler vom

ML , verpflichtet den Throuanwärter staats-Nach dem Stande der Angelegenheit
daß Verzicht bald erfolgt und der

M Oktober der Angelegenheit näher treten

kann. Die Übernahme der Regierung in Braunschweig
kann alsdann erfolgen.

+ Das preußische Wassergesetz wird am 1. April 1914
ln Kraft treten. Im preußischen Landtage ist die Re¬
gierung bei der Beratung des Gesetzes aufgefordert worden,
bald nach dem Inkrafttreten einige verwandte Materien
gesetzlich zu regeln, so z. B. Bestimmungen zu schaffen, die
die Verfahren bei Erteilung der gewerbepolizeilichen Ge¬
nehmigung von Anlagen und die Verleihungsverfahren
beschleunigen, und das Verfahren bei Anlegung von öffent¬
lichen Brücken im Sinne des Wegerechts nach dem neuen
Wasserrecht neu zu regeln. Im preußischen Landwirt¬
schaftsministerium wird zurzeit geprüft, ob diesen Wünschen
jofort nachgekommenwerden soll, oder ob die bisherigen
Bestimmungen genügen. Im übrigen werden in dm
nächsten preußischen Etat Mittel eingestellt werden, um im
Interesse der Förderung der Wasserwirtschaft den Genossen¬
schaften und Wasserverbänden die Aufgaben zu erleichtern,
die ihnen mit dem Inkrafttreten des Wassergesetzes er¬
wachsen und die zum Leu finanzier sehr bedeutend sein
werden.

// + ** *"  Italien.

X Zu einem schweren verlustreichen Gefecht ist ei
»wischen Len italienischen Truppen und den Arabern bei
Suara in Tripolis gekommen. Die Eingeborenen griffe«
:ine in zwei Kolonnen marschierende Kolonne des
Generals Torelli in äußerst schwierigem Gelände an . Sie
wurden jedoch nach längerem hitzigen Kampf zurück¬
geworfen. Die Italiener erlitten sehr schmerzliche Ver¬
luste. General Torelli , der sich in der vordersten Linie
befand, fiel, ebenso zwei Offiziere und 28 Mann , darunter
sieben Italiener . Drei Offiziere und 70 Mann wurden
verwundet, darunter 19 Italiener . Die Aufständischen
hatten ebenfalls bettächtliche Verluste, auch einige Häupt¬
linge fielen. Die Haltung der Truppen war aus¬
gezeichnet. Die Truppen schlugen m den eingenommenen
Stellungen ihr Lager auf.

©ricchcnland.
X Die Neuordnung des Heeres soll, nachdem der Kriegs¬

zustand beendigt ist, möglichst schnell in die Wege geleitet
werden. Da nun aber in den eroberten Gebieten, solange
sie unter türkischer Herrschaft waren , genaue Volkszählungen
nicht vorgenommen wurden, so läßt sich der Bevölkerungs¬
zuwachs, den Griechenland mit seinen eroberten Gebieten
erhält, nicht genau abschätzen, man rechnet aber immerhin
auf etwa 2lU Millionen Seelen, so daß Neu-Griechenland
gegen 5 Millionen Einwohner haben dürfte. Alt-Griechen¬
land hatte nach der letzten Volkszählung 2 433 000 Ein¬
wohner. Dem starken Bevölkerungszuwachs entsprechend
wird auch die Armee gründlich reorganisiert werden; zunächst
wird man im ganzen vier Armeekorps, in den nächsten
Jahren sechs aufstellen.

Mexfc©. .. . . ^
x Uber die innere Lage hat der Präsident Huerta eirst

Botschaft an den Kongreß gerichtet, in der er verspricht,
für den Monat Oktober freie Wahlen anzuberaumen.
Huerta erklärt weiter, es würde sein größter Stolz sein,
sein Amt dem Nachfolger in Frieden zu übergeben. Von
27 600 000 Dollar Schatzgeldern seien seit Anfang dieses
Jahres 24 900 000 Dollar zur Pazifizierung des Landes
ausgegeben worden. Außer einer großen Anzahl Kanonen,
Gewehren und großen Mengen Munitton habe die
Regierung im Auslande zehn Flugzeuge, 71 Panzer¬
automobile und zwei Transportschiffe bestellt. Die den
amerikanischen Kriegsschiffen erteilte Erlaubnis , 6 Monate
in Mexiko zu verweilen, läuft im Oktober ab. Huerta ist
der Ansicht, daß diese Erlaubnis nicht verlängert werden
ioll. Endlich erwähnt der Präsident , daß 26 Regierungen,
darunter die meisten Emopas , seine Regierung anerkcümt
hätten.

China.
X Bis jetzt find 13 japanische Kriegsschiffe vor

Nanking erschienen, wodurch die Situation natürlich
noch gespannter geworden ist. Man hat in heimischen
Regierungskreisen die Überzeugung, daß Japan unter
allen Umständen einen Vorwand zu kriegerischem Vor¬
gehen gegen China sucht. Die amtlich bediente Preß-
agentur in Tokio erklärt, Japan verlange von China eine
Eisenbahnkonzession in der Mandschurei und einen
wichtigen Militärposten in China. Die Vertteter aller
Zeitungen Tokios faßten eine Resolutton. in der dem
Kabinett ein Mißtrauensvotum wegen seiner Unfähigkeit
in der Erledigung der Nankingaffäre ausgesprochen wird.
Aus In - und Alustand.

Antwerpen, 17. Sept . Die Paffagiere des Kongo-
dampfer« . Albertville", der hier eingettoffen ist, erzählen,
daß man bei ihrer Abreise ernsthaft beunruhigt gewesen sei
über das Schicksal von zwei belgischen Offizieren
and 25 Mann , die in das Gebiet eines im Auftubr de-
ffndiichen Stammes am Kastai enttandt worden waren.
Seit mehreren Wochen habe man keine Nachricht von ihnen
und fürchte, daß sie niedergemachtworden seien.

Petersburg , 17. Sept . In den nächsten Tagen trifft eine
amerikanische Delegation mit dem Expräsidenten Roose-
oelt an der Spitze hier em. um Rußland nochmals zur
Eröffnung deS Panamakanals einzuladen und zur Teilnahme
an der Weltausstellung in San Franziska zu bewegen.

Belgrad, 17. Seat . Beim weißen Drin soll es zu einem

neuen Kampfe  zwischen montenegrinischen Truppen uns
Albanern gekommen sein.

Washington , 17. Sept . Der Mineningenieur Morris
Root, ein Neffe des ehemaligen Staatssekretärs , ist von
mexikanischen Revolutionären ermordet worden. i

- . j
f>of - und Perlonalnacbricbten.

* Der Kaiser hat sich von Dirschau aus, wo er im
Sonderzug von Osterreichisch-Schlesten über Posen ein¬
gettoffen war, im Automobil nach seiner Besitzung Cadinen
begeben.

* Die Deutsche Kronprinzessin ist von Danzig über
Berlin nach Bremerhaven abgereist, um am 18. September
eine zweitägige Fahrt auf dem Lloyddampfer. Kronprinzessin
Cecilie" anzutteten.

* Der Reichskanzler v. Bethmann Hollweg hat sich
von St . Moritz nach Berlin zurückbegeben, um seine Amts¬
geschäfte wieder zu übernehmen.

* Der ttühere deutsche Botschafter in Petersburg . Graj
o. Aloe ns leben , ist in Erxleben im Alter von 78 Jahren
plötzlich gestorben . Fünf Jahre lang bis zum Herbst 190L
hat der Verstorbene das Deutsche Reich in Petersburg ver¬
treten. Bei seinem Rückttitt verlieh ihm der Kaiser de«
Schwarzen Adlerorden. 1906 wurde er ins preußische
Herrenbaus berufen. Der bei den ftanzösischen Manövers«
schwer verletzte deutsche Militärattache in Paris , v. ÜBinte*
feldt, ist ein Stiefsohn Alvenslebens. Der Tod des hoch¬
betagten Diplomaten dürfte wohl im Zusammenhang « il
der durch den Unglücksfall hervorgerufenenErregung stehen.

* Der Kronprinzessin von Rumänien wurde vom
Kaiser von Österreich in Anbettacht des bewiesenen Opfer¬
mutes bei der Pflege von Cholerakranken das Großkreu»
>es Elisabethordens verliehen.

Reer und JMarinc.
* Ausbau des Marine -SuftschiffS uud Flugwesens. Die

Katasttophe auf dem ersten Martneluftschiff bei Helgoland
wird die Pläne des Reichsmarineamts bezüglich des Aus¬
baues des Marineflugwekens nicht erschüttern. Zunächst
wird das neue . L. 2" von der Marineverwaltuna . über¬
nommen und sofort in Dienst gestellt werden, für den
'..utergrgangenen Marineluftkreuzer wird ein Ersahbau be¬
stellt werden. Im nächsten Jahre werden weitere Be«
stellungen auf Marineluftschiffe erfolgen. Die Pläne de«
Verwaltung gehen dahin, zehn solcher Luftschiffe allmählich
zu erwerben, und zwar sollen alle Luftschiffe bei Curhaoe«
stationiert werden. In Dienst gestellt werden acht Schiffe,
zwei bleiben als Materialreserve. Für die acht Schiffe h«
Aufklärungsflotte sind vier Doppeldrehhallen, für die Reserv»
zwei feste Hallen geplant, Dazn kommen Kasernen für di«
Marineluftschiffertrupven. Die Lebensdauer jedes Luft-
tteuzers währt vier Jahre , nach Ablauf dieser Zeit ist ei«
Ersatz einzustellen. Für die Flugzeuge besteht folgend«
Plan : Zu schaffen sind eine Mutterstation und sechs Außen-
ftationen mit einem Bestand von 50 Flugzeugen. 86 Flug¬
zeuge stehen im Dienst. 14 bleiben in Reserve.

Kongresse und Versammlungen.
** Der Verband der mittleren Postbeamten ist zu seiner

dreizehnten Tagung in Berlin zusammengetteten. Der Ver¬
band zählt jetzt annähernd 41 000 Mitglieder. Er hat seine
Sterbekaffe auf eine neue Grundlage gestellt und eine
Brand - und Einbruchsschadenkaffe eingerichtet, die ihre
Wirksamkeit am 1. Oktober beginnt. Aus der Fürsorgekaffe
wurden bisher an Unterstützimgen104 925 Mark gezahlt, im
lebten Jahre allein 28 230 Mark. Das fast 3 00̂ 000 Mark
betragende Verbandsverinögen ist mündelsicher cckigelegt. In
den letzten Jahren sind die verfügbaren Gelder Beamteu-
baugenoffenschastenals erste Hypothek geliehen.

** Die internationale Arbeiterschutzkonscrenz, die augen¬
blicklich in Bern tagt , hat zunächst die Vorschläge betreffend
das Verbot industtieller Nachtarbeit für jugendliche Arbeiter
und die Festsetzung der Arbeitsdauer für die in der Jndusttie
beschäftigten Frauen und jugendlichen Arbeiter auf höchstens
zehn Stunden einer allgemeinen Beratung unterzogen. Die
Konferenz hat sich in zwei Kommissionen geteilt, um die
Vorschläge einzeln genau zu prüfen. Zum Vorsitzenden der
ersten Kommission (Verbot industtieller Nachtarbeit) wurde
der Führer der deutschen Abordnung Direktor im Reichsamt
des Innern Wirklicher Geheimer Rat Caspar, zum Vor¬
sitzenden der zweiten Kommission (Festsetzung der Arbeits¬
dauer) wurde Millerand , der Führer der ftanzösischen Ab¬
ordnung. ernannt.

•* Der Gnstav-Adolf-Vcrein ist in Kiel zu seiner dies¬
jährigen Tagung zusammengetteten. Der Verein sandte an
das Kaiserpaar Huldigungstelegramme, worauf aus dem
Kabinett eine Antwortdepescheeinging, in der die Majestäten
der Arbeit des Vereins einen vollen Erfolg wünschen. In
der Hauptversammlung wurden die gesammelten Gelder
für die Festgabe und die Gusiav-Adolf-Kindergabe über¬
reicht. _ ,

Soziales und Volhswirtfcbaftllcbes.
# Hafcnarbeiterstreik in Stettin . Die städtischen Hafen¬

arbeiter in Stettin sind zum größten Teil in den Ausstand
zetteten, da die städtischen Körperschaften nicht alle von
ihnen gestellten Forderungen bewilligt haben. Im Frei¬
bezirk sind von 900 Arbeitern etwa 600 ausständig. Di«
Verwaltung kann augenblicklich nur die dringendsten
Schiffsabfertigungen vornehmen, hofft aber, in wenigen
Tagen den gesamten Bedarf an Arbeitsftäftcn gedeckt zu
haben. _

Guropäifcbe Kolonien in paläftina.
n. Haifa . 9. September.

Ehe wir das heilige Land verlaffen, halten wft ein
Denig Umschau auf dem Lande. Die meisten Palästina«
reisenden begehen den Fehler, ihr« Fahrten und
Beobachtungen nur auf die heiligen Städte , auf die Wall«
iabrtilätten *u erstrecken, ohne au  bedenken, daß auch jenseits



der Stadtmauern Menschen. Lab auch außerhalb der Wäll«
Deutsche wohnen.

Deutsche Kolonie «.
Das ist ja die größte Überraschung , die der deutsche

Palästinafahrer auf dem Lande erlebt : er kommt mit seine,
Sprache hier recht gut durch ! In den beiden wichtigsten
Hafenplätzen , in Jaffa und in Haifa , ebenso wie in Jerusalem,
smd deutsche Gemeinden von mehreren hundert Seelen , die
in Handel und Verkehr eine ziemliche Rolle spielen und
besonders das Hotelwesen vorwiegend in Händen haben.
Aber auch außer diesen städtischen Kolonien — die übrigens
in besonderen Stadtteilen erbaut sind — gibt es mehrere
landwirtschaftliche Siedlungen , die sich außerordentlich von
den meist sehr ärmlichen arabischen Dörfern unterscheiden.
Sarona und Wilhelma , beide in der Nähe von Jaffa , find
die hauptsächlichsten dieser Kolonien . Sie zählen zusammen
etwa 500 Einwohner , während kleinere Kolonien in der Nähe
von Haifa nur etwa 200 Einwohner haben.

Der Araber als Ackerbauer
In diesen deutschen Dörfern , deren Gründung auf die

schwäbischen Templer zurückgeht, sind von Anfang an
europäische Methoden in Gebrauch gewesen. Wie primitiv
die arabische Methode des Ackerbaues ist. davon kann sich
der Europäer kaum einen Begriff machen . Der Pflug ist
ein wackeliges Holzgeftell mit einer ebenfalls hölzernen
Schar , auf die ein eiserner Dorn oder Eisenschuh aufgesteckt
wird . Dieses Gerät ritzt den Boden etwa zehn Zentimeter
tief, selbstverständlich ohne ihn zu wenden . In dem schlecht
gepflegten Ackerland sind häufig Steine . Felsstücke und der¬
gleichen, woran dieser Pflug dann leicht zerbricht . Dann
freut sich der arabische Bauersmann , daß wenigstens die
Reparatur auch nicht viel kostet. Seinen Zeitverlust rechnet
er als nichts . Auch das Dreschen geht in der denkbar
primitivsten Weise vor sich. Auf dem halbwegs rein gefegten
Dreschplatz wird das Getreide ausgebreitet und entweder
oon Ochsen und Pferden ausgetreten oder mittels des
Dreschschlittens bearbeitet . Dieses Dreschgerät ist eine Art
Tischplatte von dickem Holz , die mittels Ochsengespannes
über das ausgebreitete Getreide gezogen wird . Aus der
unteren Seite des Schlittens sind Kieselsteine oder auch
messerähnliche Stücke Eisenblech eingelassen , die Stroh und
Ähren zerfasern und die Körner von ihnen trennen . Dann
wird erst das grobe Stroh gesammelt , und das Korn mit
der Spreu zu großen Haufen geschichtet, und nun beginnt das
Worfeln . Bei diesem Vorgehen entstehen Verluste aller Art,
und das Produkt bleibt so unsauber , daß es noch endloser
Reinigungsarbeit bedarf , bis es zu Brot verarbeitet werden
kann . Und wenn beute eine ganze Reihe von arabischen
Dörfern sich den europäischen Formen der Landwirtschaft
nähern , so ist es in erster Reihe den deutschen, nicht minder
aber auch den jüdischen Kolonien zuzuschreiben.

Wie die deutsche» Kolonien entstanden.
Jntereffant ist die Gründungsgeschichte der deutschen

Kolonien in Palästina . Den Anfang machte nämlich eine
Gruppe amerikanischer Einwanderer , die 1856 ins Land
kamen und ihre ursprünglich als . amerikanische Kolonie " ge-
gründete kleine Siedlung vor den Toren Jaffas zwölf
Jahre später an Mitglieder des . Deutschen Tempels " ver¬
kauften . Die Amerikaner hatten vor ihrer Übersiedlung
Kundschafter ausgesandt , um sich über die Lebensbedingungen
ihres künftigen Wohnsitzes zu unterrichten . Die Berichte
waren gut . Nur hieß es . daß die Wohnungen sehr Mangel-
Haft seien, und so brachten die Amerikaner auf dem Segel¬
schiff, das sie nach Jaffa führte , alles mit . was zur Errichtung
oon Landhäuschen , wie man sie überall in Amerika sieht,
erforderlich war . Noch heute dienen diese hübschen kleinen
Häuschen den Bewohnern der deutschen Kolonie und
zeigen, wie gut die amerikanische Bauart dieser niedrigen^
aber luftig gehaltenen Wohnungen sich auch für das Kliina
Palästinas eignet.

Die Deutschen legten in den Jahren 1869 bis 1873 di,
städtischen Kolonien Jaffa . Haifa und Refaim bei Jerusalem
sowie das hiesige Dorf Sarona an . Im Jahre 1902 erfolgte
die Gründung von Wilhelma . und im Jahre 1906 wurden
zwei kleine Kolonien in der Nähe von Haifa angelegt : Bet
Lahm und Um el Hamed . Einige Jahre früher war bereit¬
eine ganz kleine Siedlung . Neuhardtshof , südlich von Haifa,
errichtet worden . Außerdem haben die Deutschen von Haifa
arabische Ländereien in Packt . Der ffif ’-» der deutsche»

Besitztümer wurde 1885 auf annähernd vier Millionen Mark
geschätzt, während er gegenwärtig auf mehr als das Vier¬
fache gestiegen ist.

Zionistische Landwirte.
Außer den Deutschen haben auch die in den letzen drei

Jahrzehnten eingewanderten Juden — in der Hauptsache
Rüsten und Rumänen — eine größere Zahl von Kolonien
im Lande , die sich gleichfalls durch eine von der einheimischen
sehr verschiedene Arbeitsweise auszeichnen . Nicht weniger
als vierzig landwirtschaftliche Kolonien haben die Juden
bereits im Lande , und auch in den Städten haben sie
mancherorts sehr zahlreiche Gemeinden . Fast alle ein¬
gewanderten Juden sprechen deutsch oder das aus dem
Deutschen abgeleitete . Jiddisch ". Dies hat zur Folge , daß
sie vorwiegend deutsche Handelsbeziehungen pflegen , und die
kaiserlichen Konsulate wisten neuerdings von den Vorteilen
zu berichten , die hieraus dem deutschen Wirtschaftswesen
entstehen . Auch die türkische Regierung hat großen Vorteil
oon den europäischen Kolonien im Lande . Sarona allein
bringt einen Steuerertrag von 40 000 Kank , während früher
von dieser Fläche überhaupt kein Ertrag kam. (Die größte
der jüdischen Kolonien weist sogar «inen mehr als dreimal
so großen Steuerertrag auf .)

Europäer als Lehrmeister.
Aber wichtiger noch als die direkten Vorteile für die

türkische Staatskaste sin>- die durch das Beispiel dieser euro¬
päischen Landwirte verbefferten Arbeitsmethoden vort
Hunderten arabischer Dörfer in der Nähe , deren Bewohner
als Tagelöhner in den Kolonien nickt nur Erwerb , sondern
auch Anleitung zu rationeller Wirtschaft fanden . Besonders
in der Kultur der Südfrüchte (Jaffa ist beispielsweise be¬
rühmt für seine vorzüglichen Orangen ) haben die euro¬
päischen Bewässerungsmethoden viel Nachahmung gefunden,
und beute arbeiten während des trockenen Sommers , der
eine künstliche Bewästerung nötig macht , viele Hunderte
oon Petroleummotoren und anderen Maschinen auch in den
Baumgärten arabischer Besitzer. Viele dieser Maschinen
werden aus Deutschland bezogen . Deutsche Werkstätten im
Lande sind mit der Aufftellung und mit gelegentlichen Re-
paraturen beschäftigt . Auch andere landwirtschaftliche
Maschinen werden in steigendem Maße aus Deutschland
bezogen . Neuerdings wird sogar Kunstdünger eingeführt,
und an der deutschen Landwirtschaftsfchule in Wilhelms
sind sehr erfolgreiche Versuche mit deutschen Kalisalzen
u. oergl . angestellt worden.

Alles in allem : Die europäischen Kolonien bilden im
Lande einen höchst wertvollen Faktor des Fortschritts und
eine der besten Grundlagen für den wirtschaftlichen Auf¬
schwung der gesamten Bevölkerung . Der deutsche Palästina-
fahrer verläßt das Land mit dem Hochgefühl , daß sein«
Volksgenossen zu den Förderern dieses verwüsteten , d«
Wiederaufrichtung entgegenstrebenden Landes zählen.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für de« 19 . September.

Sonnenaufgang 5" fl Monduntergang 10” V
Sonnenuntergang 606|| Mondaufgang 057 N

1802 Ungarischer Freiheitskämpfer Ludwig Kostuth in Monol
zeb. — 1814 Diplomat Karl v. Savigny in Berlin geb. — 186k
Maler Eduard v. Steinle in Frankfurt a. M. gest. — 1901
Maler Karl Ludwig in Berlin gest.

Hachenburg. 18. September. Der von dem dritten
landwirtschaftlichen Bezirksverein gestellte Antrag um
Bewilligung eines Zuschusses"von 1000 Mk. zur «kr.
richtung einer landwirtschaftlichenWinterschule in Hachen,
bürg aus Mitteln des Vereins nassauischer Land- und
Forstwirte stand auf der Tagesordnung der in Langen-
schwalbach abgehaltenen Generalversammlung dieses
Verein«. Wie wir früher schon berichtet hatten, wurde
der Antrag von dem Direktorium des Vereins abgelehnt.
Die Generalversammlung hat leider den gleichen Stand-
Punkt eingenommen und den erbetenen Zuschuß ver-
weigert. Begründet wurde die Ablehnung des Antrages
damit, daß die verfüglichen Mittel des Vereins vor¬

läufig für diese Zwecks nicht auSreiche,,
Notwendigkeit der Errichtung von Scĥ>, '
Fortbildung unserer jungen Landwirte
erkannt wurde. Auch der Antrag um
jährlichen Zuschusses von 1000 Mk. ft*
schriftliche Winterschule in Montabaur wurd

8 An der am nächsten Sonntag in
findenden Hundertjahrfeier von Blüchers“
werden sich vom Kriegerverein Hachenburg.
Anzahl Kameraden beteiligen. Wir werden
stand des Vereins gebeten, auch an dieser**
hinzuweisen, daß am Freitag abend9 Uhr
Hof" eine Besprechung über diese Fahrt st
der das Erscheinen aller an der Cauber
nehmenden Kameraden nötig ist. (Siehe
in vorliegender Nummer.) '

* An der hiesigen Forstschule fand vor
Forsträten und Oberförstern verschiedener
stehenden Kommission unter Vorsitz des Ober
Runnebaum aus Erfurt die Jägerp-.üfung st
tiche 50 Lehrlinge bestanden und zwar 3
(als erster der Forstlehrling Geyer vom
Luxemburgischen Forsthaus Platte), 8 mit
gut", die übrigen mit „Genügend".

* Hyazinthen als Gartenschmuck
spielig. Selbst ein kleines Hyazinthenbeet
wenn Vollzwiebeln dafür angeschafft wer
großen Hyazinthen machen dann noch bes
dadurch, daß im Fiühjahr jeder Blumenkol
Stab geheftet werden muß. Für Blumen
ihren Garten mit den vornehmen gtü'
schmücken wollen, erscheint ein Vorschlag Ij
der im praktischen Ratgeber gemacht wird
zwiebeln, sondern Mmiaiur . Hyazinthen
Miniatur.Hyazinthen sind Hyizinthen, diee
dem handelsüblichen Fertigsein verkauft
sind im Preise bedeutend niedriger als
Man darf sich aber darunter nicht etwas Mi
vorstellen; sie erreichen die Höhe von a
zinthen und haben nur nicht die dicht mit
setzten Kolben. Bei der Bepflanzung von
dies eher ein Vorteil. Die Blütenschäste diese,
Hyazinthenzwiebeln erscheinen leichter, lod
graziöser. Die Färbung ist ausgeprägt rein
Haltung ihrer Blütenschäfte ist und bleibt bis
der Blütezeit tadellos und bedarf zur Aufre,
keinerlei Stütze. Noch einen großen Vorteil
Hyazinthen: sie können auch im zweuen
auf Gruppen gepflanzt werden. Die BI
vorhergehenden Jahr. Blumenfreunde fön
schäftsamt des praktischen Ratgebers in Fr
eine Nummer mit Aufsätzen über Hyazint
erhalten.

Nauroth. 17. September. Der hiesige
begeht am Sonntag den 21. ds. Mts. d>
Fahnenweihe, zu welchem eine große Anzal
barter Vereine ihre Teilnahme zugesagt hat. <
wird das Fest mit einem Zapfenstreich am
Abend. Für Sonntag ist folgende Festordnu
sehen: Morgens Weckruf und gemeinsamer!
nachmittags1/i2 Uhr Empfang der auswärtig«
im Festz°lt, 2 Uhr Paradeaufstellung sämtlich«
und Abholen der neuen Fahne, 21/* Uhr feie,

Ein rerllStter Heben.
Nach dem Italienischen von M. Walter.

14) Nachdruck verboten.

Der Verabredung gemäß begab sich der Graf am Nach,
mittag nach dem Atelier des Malers , das er von früher her
so wohl kannte . Es lag in einer stillen Straße auf halber
Anhöhe, so daß man von den Fenstern aus eine weite Fern¬
sicht auf den Golf hatte. Wie viele glückliche Stunden hatte
er hier vor seiner Verheiratung verbracht, eines seiner Lieb-
lingsbücher lesend, oder Ferrari bei der 'Arbeit zuschauend!
Als er durch die kleine, mit Jasmin überwachsene Pforte
trat und die Klingel zog, deren schriller Ton ihm so vertrau!
war , überkam ihn ein Gefühl der Trauer um die verlorene
Jugendzeit , aber er schüttelte es rasch von sich ab ; Ferrari
öffnete ihm selbst die Türe und führte ihn in das hohe, luftig«
Zimmer , wo er gewöhnlich arbeitete.

„Sie müssen das Durcheinander entschuldigen, Signor ."
sagte er, seinem Gast einen Stuhl anbietend , . aber Künstle,
verstehen sich nicht auf Ordnung . Ich Hab, in der letzten Zeil
auch nicht viel gearbeitet."

Er zeigte dem Grafen nun verschiedene Bilder , meist
Landschaften, die dieser anscheinend mit großem Interesse be-
trachtete, trotzdem er sie ja längst kannte. Nachdem er einig«
ausgewählt , die er zu besitzen wünschte, nahm er den ihm an¬
gebotenen Wein und hörte Guido aufmerksam zu, der alle«
aufbot, seinen neuen Freund angenehm zu unterhalten.

„Ehe ich e§ vergesse," unterbrach sich der Maler mitten
im Gespräch, „ich wollte Ihnen sagen, daß ich Ihren Auftrag
der der Gräfin Romani ausgcrichtet habe. Ich kann Ihnen
nicht beschreiben, wie erstaunt und entzückt sie dein, Anblick
der Juwelen war . Es hätte Ihnen Vergnügen gemacht, ihr«
kindliche Freude zusehen?" —

-Wohl ganz wie Margarethe und die Schmuckarie im
„Faust "?" warf der Graf sarkastisch ein. Guido biß sich aus
die Lippen . Die Worte ärgerten ihn, aber er antwortet«
parierend : „Wenn Sie die Gräfin zur Margarethe machen, se
sind Sie als Geber des Schmuckes dann eigentlich
Mephistopheles !"

„Und Sie natürlich Faust !" lachte Fabio.
. Die Unterhaltung der beiden wiirde durch das Geräusch

eines herannahenden Wagens unlerbrochcn, der gleich daraus
vor der Tür des Hauses hielt. Mit einem Zeichen des flu-
vehagens schaute der Gras auf. „Erwarten Sie noch anderen
Besuch?" fragte er.

Ferrari wurde ein wenig verlegen, als er zögernd ant-
wartete : „Ich weiß nicht — aber - * Der Ton de,
Klingel schMt ihm das Wort , ab,- eine Entschuldigung her-

vorstoßenö eilte er hinaus . Falio hatte sich erhoben, tz
fühlte, was jetzt konuucn würde ; sein Herz schlug heftig m
er mußte eine gewaltige Anstrengung machen, seine Selbs
beherrschung zu bewahre ». Er hörte einen leichten Schri
auf der Treppe , das Pauschen eines Gewandes , leis,
Flüstern . Im nächsten Augenblick wurde die Türe hastig g
öffnet, Fabio ivandle sich um — vor ihm stand Nina , sei

/ 'A
9. Kapitel . '

_ Ei ne Wllw «. '
bezaubernd lieblich die i»uge Frau aussahl Ihr Ui

blick übte dieselbe überwältigende Wirkung auf Fabio aus , al
da er sie zum ersten Male gesehen. Das schwarze Gewand , da
sie trug , der über ihr goldschimnierndes Kaar rurückgeworfer
Kreppschleier, der Schatten von Trauer m ihrer Haltung , -
dies alles diente nur dazu . ihre Schönheit zu erhöhen und no,
mehr zur Geltung zu breugen. Eine entzückend schöne Witw,
Das mußte selbst der eher alige Gatte zugeben.

Eine Sekunde blieb R :ia zögernd auf der Schwelle stehe,
näajrte sie sich rasch dc>u Grafen , ihn mit gewinnende!

Lächeln begrüßend : „Ich irre mich wohl nichst — Sie sin
Graf Cesar Oliva I"

Fabio wollte sprechen, aber die Stimme versagte ihn
D,e Kehle war ihn: wie zugeschnürt, und die ganze Bitterke
icmer jetzigen Lage, der liniviederbiliigliche Verlust seine
Lebensglückes lam ihm mit schinerzeuder Klarbeit zum B,
wnßlsein. Statt aller Autwort machce er ihr um «mc uumm
Verbeugung.

»Ich bin die Gräfin Romani, " fuhr sie, sich selbst vo,
stellend, fort . . Durch Signor Ferrari erfuhr ich, daß Sie heul
nachmittag hierherkommeu würden , und da konnte ich der Ve,
juchung nicht widerstehen. Ihnen sofort persönlich für da
wahrhaft fürstliche Geschenk zu danken, das Sie mir gesand!
Der Schmuck ist wunderbar schön. Erlauben Sie mir, Jhnei
meinen aufrichtigen Dank auszusprechen!"

Mit der ihr eigenen Grazie reichte sie dem Grasen di
Hand , die dieser so fest tu der seinen preßte, daß die Ring
»hr ms Flerfch schueideu mußten , aber sie ließ sich nicht merken
welchen Schmerz er ihr verursachte.

„^ m Gegenteil , Frau Gräfin, " sagte er mit möglich!
rauher Lumme , . der Dank mußte von meiner Seite kommen
weil Sie mich durch die Annahnie dieser unbedeutende,
Kleinigkeiten sehr geehrt haben Ich erkenne dies um so weh
an' der kalte Glanz der Diamanten eigentlich schlechi z,
ven Gefühlen der Trauer paßt . Gkauben Sie mir, daß iö
tiefen Anteil an Ihrem Verlust >iehme>"

Er sah, wie sie bei seinen Worten erbleichte, stutzig wnrd
«ld dann ans ihren dunklen " ugen eine» foMchendcu, Blft

...<üf ihn warf . Er hielt denselben ruhig aus,
»inen Sitz an und ließ sich an ihrer Seite nieder

Währenddem hatte Guido ein kleines Tisc
getragen, auf welchem sich verschiedene Erftij
anden.

„Haha !" lachte »r , sich vergnügt die Hä
.Sie sind gefangen, Graf ! Maöanie und ich,
sammen den Plan ansgedacht. Sie zu überras
nicht fein ersonnen ?"

„Gewiß !" war die ironische Antwort , „und ic
wirklich geschmeichelt, daß Gräfin Romani eine
nähme gemacht und mir gestattet hat. ihre Beka
machen, da sie sich wegen der Trauer gewiß von
kehr absondert."

Nina war eine vollkommene Schauspielerin:
Fabio in diesem Augenblick, denn ihre Züge no
einen schmerzlich bewegten Ausdruck an, währen!
trübter Stimme sagte : „ Ach, mein armer Fabio!
daß er Sie nicht mehr begrüßen kann ! Als
Vaters hätte er Sie so herzlich willkommen ge
götterte ja seinen Vater ! Ich kann es noch
fassen, daß er tot ist ; es war zu plötzlich, zu schv
nie werde ich mich von diesem furchtbaren 6
können!"

Sie seufzte tief aus und ihre Augen, diese.
Augen, schimmerten feucht wie von verhaltenen

„Fassen Sie sich, Frau Gräfin, " sagte n
»Sie sind jung und schön, die Zeit , die alle
wird auch Ihren Schmerz lindern ! Ter Tod ^
ist ja beklagenswert , aber Sie dürfen sich »'•;
Ihrem Kummer hingeben. Das Leben liegt vor,
es Ihnen in der Zukunft das Glück gewäl
verdienen!" L

Ein sonniges Lächeln überzog Ninas Züge-
Ihnen für diesen freundlichen Wunsch, Signc
der erste, der mich das kommende Glück ahnen
Sie mich mit Ihrem Besuch erfreuen ! Nicht
kommen? Mein ganzes Haus steht zu Ihrer

„Gräfin Romani weiß nicht, wie wenig
zesellschaft lieben, Signor !" warf Guido hier W*?

Der Graf beachtete ihn nicht; er wandt
ju seiner Frau und sagte in etwas gedämpftem
wahr , ich bin oft ungalanl genug, die Dame»
aber, das Lächeln eines Engels entwaffnet meine

Minas Gesicht strahlte — sie kannte d,e
Schönheit und in ihren, Innern entstand ioforl
die Eroberung de» Graten iu mack«i.

Forste



Lied. Prolog , Weiheakt, Kaiserhoch,
'eines Fahnenbandes von den Ehren-

da-an anschließend Parade und Festzug.
ab Vokal- und Instrumental -Konzert im

5 Uhr ab Ball . Die Festwirischaft hat
— übernommen. Die Musik wird von der
«ergkapelle ausgeführl. Hoffentlich beschert

e'l schönes Wetter.
17. September. Die UnterstützungSkasse

mer in H'ffen-Nassau besteht jetzt 10 Jahre
brend dieser Zeit an Unterstützungen und

0, Witwen und Waisen 50525 Mk. aus-
• verfügt gegenwärtig über ein Kapital von

m Im letzten Jahr gewährte die Kaffe
>,ngen an Witwen und Waisen in Höhe
, die Beträge schwankten zwischen 100 und
'anderen Legaten wurden ferner 18 300 Mk.
auSgezahlt, auch gewährte die Kaffe der
der UnterstützungSkasse einen Zuschuß von
Die Kaffe hat jetzt die vorbereitenden

Gründung einer Pensionskasse für arbeits-
ke und Arztwitwen und -waisen eingeleitet,
hrung des Rechtsschutzes soll nähergetreten

16. September. In der Generalver.
der Landwirtschaftlichen Lokalabteilung deS

irchen am Sonntag den 28. September,
S 2 Uhr im Hotel Luyken beginnt, hält

r Luther-Bonn einen Vortrag über Viehzucht;
nk- Bonn wird über das Tuberkulose,
ren und Kreistierarzt Dr. Blaffe hier über

dnung sprechen. Im gleichen Lokckl findet
neralversammlung des Obstbauvereins des
kirchen statt.

16. September. An der GeNMbeschule
beginnt am 8. November cr. ein Kursus,

't, Bauhandwerkern(Maurer , Zimmerleute,
, Schornsteinfeger usw.) alle diejenigen Kennt-

tigkeiten zu vermitteln, die zur Ablegung
mg erforderlich sind, wie auch angehenden

diesem Gewerbe eine gründliche Vorbildung
Beruf zu geben. Auch ist Bautechnikern und

Gelegenheit geboten, sich die grundlegenden
de« Baufachs anzueignen. Der Unterricht
wöchentlich 38 Stunden , von November bis
Unterrichtsgegenstände sind vorgesehenu. a.
ngslehre mit Vortrag . Skizzieren und
rkplanzeichnen mit Entwerfen, Baumaschinen

Stalik und Festigkeitslehre, technisches
-Kostenberechnen, praktische Geometrie (Ver¬

de) , Geschäftsführung mit Schriftverkehr
ung, Bauordnung und Unfallverhütungs-

Gesetzeskunde. In erster Reihe soll das an
vnd Fertigkeiten vermittelt werden, was der

Ausführung seiner Arbeiten beherrschen
den Schülern wird verlangt, daß sie ihre
'et und möglichst weitere plastische Tätig,
isen Huben. Der Besuch einer gewerblichen
hule ist erwünscht. Das Schulgeld für
tigen Kursus beträgt 30 Mk. Auskunft

ngen bei dem Sekretariat der Gewerbe-
/troße 38, Zimmer 11.

utsche Gesellschaft für Kaufman iS EcholungS-
in letzter Z-it wieder einen anfehnlichen

wachs. Es traten u. a. mit einem Mitglieds-
1000 Mk. bei: Wm. Volkens, Hamburg;
lsberg, Bremen; F . T. Schütte Wwe.,

*ä  Co., Stuttgart ; HüttenbesitzerI . Frank,
.Dillenburg; Geh. Kam.-Rat Dr. v. Mauser,
Mh. Kom.-Rat Wenzel, Leipzig, überwies
ft eine Stiftung von 10000 M!. ; Geh.

Kalle, Biebrich, erhöhte seine Stiftung!k.
16. September. Der Bund der Viehhändler

und der oberhessischen Viehhändleroereine
'lern Abend gemeinsam eine Viehhändler,

unberufen, die von rund 400 Personen
Der Vorsitzende des Bundes, Daniel»

der Vorsitzende des oberhessischen Vereins,
etd, besprachen die unhaltbaren Zustände

Biehmarktes. In der daran anschließenden
"rache erklärte Oberbürgermeister Me cum,
n, uw die Beschwerde des Handels von

. entgegenzunehmen. Soweit die Stadt
-̂ rnehmerin des Marktes in Frage komme,
g alles tun, um Verhältnisse zu schaffen,
Handelsleute zufriedenstellten. ES wurde

gewählt, die mit den in Frage kom.
ru, dem Ministerium, dem Kreisamt,

frb töe un ** ^er Stadt Gießen sich ins Ein.
-T n soll, um endlich Zustände zu schaffen,

'ung des Marktes entsprechen, der einer
,»en Umschlagsplätze für Zuchtvieh in

^ ist. Ein Antrag auf Boykottierung
«lehmarktes wurde von dem Vorsitzenden
-e des Deutschen Viehhändlerverbandes

abgelehnt.
Kurze Nachrichten.

Junge von Haiger,  der sich wie berichtet
in eine Sense, welche er mitgsiührt hatte,

» Luzog, ist den erlittenen Verletzungen erlegen.
L^ ^ tzmnasiums in W e i l b u r g ist Gymnasial-
^ ^ arkshausen (Hanau ) ernannt worden. —

uel in Simmer»  wurde eine Geldkassette
Als Dieb wurde der 18jährige Sohn des

g fne.n ermittelt . Der Dieb war wegen ver-
sber ŝ̂ iche nach Amerika gebracht worden, vor
"sy. L^ urljch zurückgekehrtund trieb sich in der

Utette und Arnibänder, die aus dem Diebstahl
- "dl sich. __ Dassel  stürzte bei einer

! Bootsfahrt auf der Werra die jährige Tochter deS Oberschweizers
Gyser in den Fluß . Bei dem Versuch des Vaters , das Mädchen
zu retten, kenterte das Boot. Dieser, seine Tochter und der eben¬
falls im Boot anwesende Sohn ertranken. — In der Wetterau
sind die Preise für Zwetschen infolge der Riesenernten allerorts
bis auf 2 Mk. für den Zentner frei Bahnhof gesunken.

]N;ab und fern.
O Verseuchtes Elbwasser . In den letzten Tagen sind ik

der Elbe bei Hamburg Typhusbazillen festgestellt worden
Es wurden infolgedessen alle öffentlichen Volksbadeanstalter
gesperrt, da die genauere Untersuchung ergeben hat, das
es sich um Krankheitskeime handelt, die leicht auf Menscher
übertragbar sind. Nach einer amtlichen Bekanntmachunx
soll jedoch eine Gefahr für das Trinkwasser nicht be¬
stehen. — Schon vor . einigen Wochen ereigneten sich i«
Hamburg auffallend •, viele Erkrankungen an Typhus.
Damals stellte es sich heraus , daß die Erkrankungen nach
dem Genuß von Milch entstanden sind, die von einem
typhusverseuchten Hofe stammte.

O Zu dem Drama im Berliner Landwehroffizier,
kasino. Die weitere Untersuchung des so traurig ver¬
laufenen Zusammentreffens des Kammerherrn Rittmeisters
der Reserve o. Westernhagen mit dem Porträtmaler Pro¬
fessor Heinrich Maaß läßt es als sehr wahrscheinlich er¬
scheinen, daß der Künstler, der von seinem Gegner in
herausforderndster Weise im Gebäude des Landwehroffizier¬
kasinos brüskiert wurde, tatsächlich in der Notwehr sge<
bandelt hat uub ein Verschulden seinerseits nicht oorliegt.
Der Untersuchungsrichter gab die Leiche von W.'s frei
und erteilte den Beerdigungsschein. Nach Lage der Sach«
wird wahrscheinlich gar keine Anklage erhoben werden.
Professor Maaß ist bei seinem Herzleiden infolge der un¬
geheuren Aufregung völlig zusammengebrochen.

o Das gestörte Volksfest. Ein schweres Unwetter
überraschte etwa 60 000 Besucher des Dürkheimer Volks-
festes, des sogenannten Wurstmarktes. Zum Bahnhof so¬
wie »u den Haltestellen der Elektrischen drängte sich ein«
ungeheure Menschenmenge. In dem Gedränge kam es zu
wüsten Ausschreitung« . Dabei wurden sieben Personen
durch Messerstiche zum Teil schwer verletzt. Einem Mann
Lurüe der Hals durchschnitten.

0 Die größte Wasserkraftanlage Deutschlands . Be»
den Leitzachwerken in Miesbach (Oberbayern ), der größten
Wasserkrastanlage Deutschlands, ist jetzt der letzte Stollen»
durchschlag erfolgt. Das große Elektrizitätswerk , das von
der Stadt München gemeinsam mit mehreren Berliner
Finanzleuten errichtet worden ist, wird nun bald fertig¬
gestellt sein. Es soll ausschließlich der Versorgung der
Stadt München mit Elektrizität dienen.

o Der verschwundene Theaterintendant . Vor wenigen
Wochen übernahm der Berliner Schriftsteller Felix Holländer
die Direktion des Schauspielhauses in Frankfurt a. M.
Dienstag abend wurde bekannt, der Intendant sei plötzlich
von seinem Posten zurückgetreten und habe sich . unbekannt
wohin" begeben. Bereits Mittwoch mittag verlautete,
Holländer sei nach Amerika abgereist, weil er sich in eine
junge Schauspielerin verliebt habe, die er heiraten wolle.
Da er aber bereits verheiratet ist, so wolle er „von
drüben" aus die Trennung seiner Ehe betreiben, um als¬
dann eine neue eingehen zu können. Diese Nachricht trifft
auch zu.
' o Der Unfall des deutschen Militärattaches in
Frankreich . Die bis Mittwoch abend eingegangenen Nach,
sichten über den Zustand des im französischen Manöoer-
zelände schwer verunglückten deutschen Militärattaches
,. Winterfeldt lauten sehr verschieden, bald etwas be-
inruhigender , bald tröstlicher. So viel ist wohl sicher, daß
eine Wiederherstellung längere Zeit dauern wird . Kaiser
Wilhelm wurde sofort von dem Unfall in Kenntnis gesetzt.
Viel bemerkt wird in Paris die herzliche Anteilnahme des
Präsidenten Poincarö , der sich persönlich an das Kranken-
bett des Verunglückten begab und sich mit ihm einige
Zeit unterhielt . Präsident Poincarö machte auch Frau
o.  Winterfeldt einen Besuch, um ihr feine Sympathie für
ihren verletzten Gatten zum Ausdruck zu bringen. —
Jedenfalls ist die bei dem Verunglückten inzwischen vor¬
genommene Operation anscheinend gut verlaufen.

O Bewerbungen um die großen Preise der National«
ffugspcnde. Der Wettbewerb um die großen Preise der
deutschen Nationalflugspende hat am ersten Tage zwei
sportliche Leistungen gezeitigt, die sich den großen Erfolgen
französischer Flieger an die Seite stellen können. Der
Flieger Stöffler , der morgens um 12^ Uhr auf dem
Habsheimer Flugplatz bei Mühlhausen i. E. zu einem
Fluge nach Königsberg aufgestiegen war , ist vormittags
P /2  Uhr , nachdem er sich im Nebel verflogen hatte, bei
Plozk in Russisch-Polen gelandet. — Er hat also ohne
Zwischenlandung etwa 1300 Kilometer zurückgelegt. —
Der andere erfolgreiche Bewerber ist der Flieger Stief¬
vater, der mit einem Paffagier morgens in Freibuvg in
Baden aufgestiegen war und nach Zwischenlandungen in
Johannisthal bei Berlin und Elbing nach einer reinen
Flugzeit von etwa 11 Stunden Königsberg erreichte. Er
hat nahezu 1200 Kilökkieter zurückgelegt.

0 Turnerische Veranstaltungen bei der Bölkerschlacht-
feier. Die Einweihung des Völkerschlachtdenkmals bei
Leipzig am 18. Oktober wird auch eine turnerische Ver-
mstaltung bringen, wie sie in dieser Großartigkeit in
Deutschland noch nicht gesehen worden ist. Es sollen
Lilbotenläufe aus allen Teilen des Deutschen Reiches von
xrterländisch denkwürdigen Plätzen aus nach Leipzig aus-
zeführt werden. Durch insgesamt 37 755 Läufer soll durch
sie von Hand zu Hand weitergegebenen Urkunden bezeugt
perden, wie ganz Deutschland an dem festlichen Ereignisse
freudigen Anteil nimmt, und nicht nur das engere Deutsch¬
land wird an dieser pattiotischen Bekundung teilnehmen,
ruch aus dem verbündeten und befreundeten Österreich
perden Turner ihre Botschaft nach der Feststadt bringen.
Ja , selbst die Deutschen Amerikas werden bei dieser Ge¬
legenheit dem Mutterlande ihre Sympathien bezeugen. In
Nordamerika wird ein Eilbotenlauf von Washington über
Philadelphia nach Newyork. in Südamerika von Santa
Maria da Bocca de Monte in Brasilien nach Porto Alegr«
zehen. Diese amerikanischen Botschaften werden dann aus
sinen Ozeandampfer übernommen und von Lehe-
öremerhaoen weiter nach ihrem Bestimmungsorte be¬
fördert werden.

0 Eine folgenschwere Zugverspätung . Bei der
Hamburg-Südamerikanischen Dampfschiffahrtsgesellschaft
vurden große Unterschlagungen entdeckt. Zwei Beamte,
Oberinspektor Sibbers und Sebr . wurden verhaftet. Sie

hatten lange Zeit hindurch Löhne gebucht und abgehoben
für Leute, die sie gar nicht angestellt hatten. Die Unter¬
schleife kamen an den Tag, als sich Oberinspektor Sibbers
rach Kiel begeben hatte. Er versäumte nämlich den
letzten Zug nach Hamburg, und der Beamte, der ihn
vertrat, forderte zur Auszahlung von Löhnen eine wesent¬
lich geringere Summe als Oberinspektor Sibbers . Man
vurde stutzig, und Generaldirektor Ballin von der Ham-
iurg -Amerika-Linie, der dem Aufsichtsrat angehört, leitete
sine Untersuchung ein, bei der die ganzen Betrügereien
offenbar wurdem

0 Marinemaler Rave erhält die Rettungsmedaille.
Der Marinemaler Ehr . Rave, der bekanntlich an der
Schröder-Strantz -Expedition teilgenommen hat, wurde
Mittwoch durch Verleihung der Rettungsmedaille des
Hamburger Staates ausgezeichnet, weil er die Rettung
des Dr . Hermann Rüdiger , des einzigen Geretteten der
wissenschaftlichenTeilnehmer an der Schröder-Strantz-
Expedition, bewirkt hat. Er hat dem Dr . Rüdiger den
Fuß amputiert und ihm dann einen Stiefel angefertigt,
der es ihm ermöglichte, selbst nach der Amputation des
Fußes zu gehen. Er hat Dr . Rüdiger auf dem Rücken
getragen, um ihn zu retten. Beide waren 92 Stunden
ohne Nahrung gebliebem
kleine Oages -Lfironiß.

Frankfurt a. M ., 17. Sept . Oberassistent Kirchner vom
hiesigen Eisenbahnrechnungsbureau wurde wegen Wechsel¬
fälschungen  in Höbe von 20000 Mark verhaftet.

Nürnberg , 17. Sept . Wegen umfangreicherEisenbahn«
diebstähle  ist in Furth (Wald) der Eisenbahn-Rangier-
meister Muck verhaftet worden.

Mailand , 17. Sept . Ein Deserteur  der russischen
Marine , Williskowsky aus Krasnojarsk, überfiel  die
Lehrerwitwe Perini in ihrer Wohnung und tötete sie mit
fünf Messerstichen.

Belgrad , 17. Sept . Trotz aller ergriffenen Maßregeln
nimmt die Cholera in Risch zu. In den lebten fünf  Tagen
sollen sich über 80 neue Fälle, darunter viele mit tödlichem
Ausgange, ereignet haben.

Mons , 17. Sept . Der Damm  am Kanal von Pom.
meroeul nach Antoing ist auf einer Länge von 12 Meter
eingesunken.  Eine ungeheure Wasiermaffe hat sich ins
Land ergossen und ist in die Kohlenwerke und die Haus«eingedrungen.

Roubaix , 17. Sept . Eine große Feuersbrunst  zer¬
störte das hiesige Villenviertel vollständig. Der Schaden bs,
trägt ungefähr 1200 000 Mark.

Newyork, 17. Sept . Der unlängst hier wegen Mädchen-
mordes verhaftete Kaplan Schmidt ist jetzt auch der Falsch¬
münzerei  überführt wordem Als sein Komplice wurde
ein angeblicher Zahnarzt Murot verhaftet, von dem man
annimmt , daß er Schmidts Bruder ist.

.nus uktti  üericniaiaau
§ Mordprozeß Sanchez in Madrid . Vor dem Kriegs¬

gericht in Madrid wurde am zweiten Verhandlungstag
Luise Sanche, vernommen, di, angeklagt ist. ihrem Vater
bei der Ermordung des Rentners Jalon geholfen zu haben.
Sie schob alle Schuld ihrem Vat«c zu und schwor mehrmals,
unschuldig zu sein. Auf Fragen des Staatsanwalts blieb
auch Hauptmann Sanchez bei Unschuldsbeteuerungen und
erklärte, Jalon nicht zu kennen, er wiffe von dem Verbrecher
nur , was die Zeitungen davon erzählten, er glaube, das
seine Tochter direkt an dem Morde teilgenommen habe in
Einverständnis mit Personen, die rin Interesse daran hätten
ihn, Sanchez, in der Kriegsschule zu ruinieren. Dann kamer
die Verteidiger zu Worte, die Sanchez als geistig minder-
werlin und als Alkohol iker hinstellte ».

Das wiedergefundene Perlenhalsband.
or. London,  17. September.

Das Perlenhalsband im Werte von 2‘/3 Millionen,
das durch sein Verschwinden' hier an der Themse, wie
an der Seine , der Spree und der Donau die Polizei und
die Gesellschaftskreise in Aufregung versetzte, es ist nun
ebenso plötzlich wieder ans Tageslicht gekommen. In d»r
Gosse eines hiesigen Arbeiterviertels fanden es zwei
Männer , die zuerst keine Ahnung hatten, welch einen
Fund die launische Frau Fortuna ihnen gegönnt hatte.
Erst als sie in einer Gastwirtschaft etwas Geld daraus
,münzen " wollten, wurde ihnen klar, daß die
Perlen doch wohl kostbarer Art seien. Sie eilten zur
Polizei , diese rief Herrn Mayer , . . . den Besitzer des ge¬
stohlenen Kleinods, und dieser stellte nun überglücklich fest,
daß er das unwiederbringlich verloren geglaubte Juwel —
allerdings mit einem Manko von drei Perlen — doch
wieder in seiner Hand wiegen konnte. So zufrieden wie
Mayer war auch unsere hiesige Versicherungsgesellschafi
.Lloyd ", die denn auch zum Zeichen ihrer Freude im Hause
die große Glocke „Lutrine " läuten ließ, die nur aus ganz
besonderen Anlässen, wenn zum Beispiel ein verloren
geglaubtes, hochversichertesSchiff wieder in Sicht kommt,
ihre yarmonischen Klänge zum Besten gibt. Der „Scherz"
mit diesem Halsbande , beziehungsweise die Suche danach,
tostet dem „Lloyd" doch gegen 350000 Mark Ein teurer
Scherz! Man beschloß darum auch, Versicherungen von
Schmucksachenin Zukunft nur bis zu dem Betrage von
80 000 Pfund anzunehmen und die Versicherungsprämie
auf zehn Prozent zu erhöhen.

Nun wird sich natürlich ein großer Streit darum er¬
heben, wer die schöne Belohnung von 200000 Mark, di«
auf die Herbeischaffung des Perlenhalsbandes ausgesetzt
war, einheimsen darf. In Paris sollen der Herr mit
dem hübschen Namen Quadratstein und seine Ge¬
hilfen darauf resiektieren, weil sie angeblich di«
Polizei auf die rechte Spur brachten, hier beim „Lloyd"
ist man aber der Meinung, - daß die Finder , welche
die langgefuchten Kostbarkeiten aus dem Schmutz
des Rinnsteins aufklaubten, das erste Anrecht auf das
schöne Geld haben. In den Rinnstein sind die Perlen
wohl dadurch geraten, daß dem jetzigen „Inhaber " wahr¬
scheinlich doch vor dem Glück ihres Besitzes graute, weil
er seine Verhaftung dicht bevorstehend wähnte. Was den
guten Mann trieb, sich so plötzlich eines so großen Reich¬
tums zu entäußern , wird die eingehende Untersuchung jo
ergeben.

Bunte  Zeitung . -
Tie größte Orgel der Welt wird die BreSIaver

Iahrhunderthalle besitzen. Sie ist nach Angaben Profeffoi
Straubes von der Firma W. Sauer in Frankfurt a. O.
erbaut worden . Das Werk hat 200 Register, und dem
Organisten stehen auf dem Spieltisch im ganzen
1718 Organe zur Verfügung , von denen 337 Tasten sind.
Die Orgel wird am 22. Sevtember oon Professor Sttaubr



abgenommen werden, und am Abend findet ein Licht-
bildervortrag über den Bau und die innere Einrichtung Im
Orgel statt.

Dokumente als Makulatur . Aus dem Reiche des
Väterchen Zar wird ein niedliches Geschichtchen über di«
Musterhaftigkeit und den Fleiß der Beamten berichtet
Ein Beamter kaufte eines Tages in Minsk in einem
Laden ein Weißbrot und bemerkte dabei, daß das Papier,
in welches das Brot eingewickelt war , ein unterschriebenes
Schriftstück des Kameralhofes war , das augenscheinlich
seine Adrefle nicht erreicht batte. Der Beamte ging mit
seinem Funde zu seinem Vorgesetzten. Die Polizei wurd«
gerufen und beschlagnahmte in dem Laden einen großen
Packen wichtiger Dokumente, die als Makulatur verkauft
waren. Ein Wächter, der beobachtet hatte, wie liederlich
mit den Dokumenten umgegangen wurde, hatte die laufend«
Korrespondenz, um sich einen Nebenverdienst zu verschaffen,
als Packpapier verkauft.
~ . Die Fensterpromenade als Verkehrshindernis.
Eme interessante Gerichtsentscheidung hat vor einigen
Tagen das sächsische Oberlandesgericht getroffen. Ein
Bautechnrker in Leipzig war mit einem Kindersräulein
verlobt Das mnge Mädchen hob aber wegen der
malenden Eifersucht des Geliebten das Verlöbnis auf.
Der verliebte Verlobte ließ aber nicht locker. Er wandelte
ZU jeder Tages - und Nachtzeit in der betreffenden Straße
auf und ab, rief andauernd telephonisch an und klingelte
an der Haustür , so daß er aus Verlangen des Hausherrn
wn einem Schutzmann fortgewiesen wurde. Er kehrte
^er immer wieder zurück, auch dann noch, als eine Haft-
trase über ihn verhängt worden war . Unzählige Male
!Arde dieser moderne Ritter Toggenburg verwarnt und
schließlich zum zweitenmal zu einer fünftägigen Haftstraf«
verdonnert. Diese wurde dann aber in eine Geldstrafe
oon 30 Mark umgewandelt Der dauerhafte Liebhaber
zmg bis rum Oberlandesgericht, aber auch dieses fand,
daß seine Liebe etwas zu weit gehe und verwarf daher
i>tc Revision kostenpflichtig.

• Hundeklub . In London ist vor einigen Tagen
feierlichst em Hundeklub gegründet worden. Nicht etwa
rat Klub von Hundebesitzern, sondern ein Klub von
Hunden, in dem ihre Besitzer als Gäste zugelassen sind.
Der Klub besitzt em eigenes Gebäude mit allen Errungen-
schäften der Neuzeit. Es gibt hier einen Speisesaal, einen
Lee» und einen Schlafraum , Bade- und Frisierräume für
Hunde und einen Turniaal , in dem die Mitglieder sich
von den Strapazen ihres Hundelebens erholen können.
Die Speisen werden nach besonderen Vorschriften zu-
dereitet In den Hundeklub werden nur Angehörige hoch»
aristokratischer Rassen zugelassen. Die Idee dieser
Gründung geht von der Gattin eines der ersten Londoner
Hundezüchter aus.

Von der Wißbegier amerikanischer Journalisten
erzählt der russische Bildhauer Fürst Paul Trubetzkoi
amülante Geschichten. U. a. berichtet er folgendes: . Eines
Tages , während ich die Kisten, in welchen sich meine
Bildwerke befinden, öffne, erscheint ein Herr , der mich
dringend und in größter Eile zu sprechen wünscht. Es ist
ein Reporter . . Was wünschen Sie ?" frage ich. — . Ein
Interview ." — . Da kommen Sie aber ungelegen. Sie
>ehen, daß ich sehr beschäftigt bin." — Dann sagen Sie
mm wenigstens schnell, welches nach Ihrer Ansicht die
zehn schönsten Frauen Amerikas sind?" Ich bin starr vor
Staunen . „Was ? Die zehn schönsten Frauen Amerikas?
Wie soll ick denn das wissen?" Der Mann läßt aber

nicht locker und fragt weiter : . Ra , dann sagen Sie mir
wenigstens, welches nach Ihrer Ansicht die zehn schönsten
Frauen Europas sind?" — . Weiß ich nicht, weiß ich
nicht", schreie ich. Er läßt sich aber nicht aus der Fassung
bringen und fährt gemütlich fort : „Ist vielleicht. Ihrer
Meinung nach, Ihre Frau die schönste Frau Europas ?"—
„Meine Frau die schönste Frau Europas ? Meine Frau
ist meine Frau . Mir hat sie gefallen, und ich habe sie
geheiratet." — „Können Sie mir nicht wenigstens sagen,
ob die Amerikanerinnen kleinere Füße haben als die Eng-
länderinnen ?" Ächzend flüchtete ich mich in ein anderes
Zimmer, sonst hätte ich mich vielleicht noch Hinreißen
lösten. eines meiner Bildwerke zu nehmen und es an dem
Schädel des Mannes zu zerschmettern . . ."

Schildkröten als Volksnahrungsmittel . Eine japanisch«
Gesellschaft hat vor einigen Tagen die Fischereigerechtigkeii
an der kalifornischen Küste erworben . Das ist ein äußerst
einträgliches Geschäft: denn während bei uns die Schild¬
krötensuppe zu den seltenen Delikatessen gehört, bilden di«
Schildkröten in Kalifornien einen Hauptbestandteil dei
Bolksnahrung . Werden doch hier in großen Mengen di«
grünen Schildkröten gefangen, deren Gewicht bis zr
70 Kilogramm beträgt . Während man aber früher ein«
solche Schildkröte für etwa 2,25 Mark kaufte, hat di«
japanische Gesellschaft den Preis jetzt auf 20 Mark erhöht
Daß man den Japanern , die das Fischereirecht erworben
haben, nicht grün ist, ist leicht erklärlich.

Der Hut , der einen „Blinden " heilt . In das groß«
Londoner Arbeitshaus wurde dieser Tage ein Mann ein¬
geliefert, der jahrelang auf den lebhaftesten Sttaßen und
Brücken der Stadt gebettelt hat. Man lieb ihn gewähren,
weil er, wie ein Zettel auf seiner Brust besagte, „seii
Jahren blind" war . Nun aber ist seine Blindheit plötzlich
geheilt worden. Er stand auch wieder ans einer de,
groben Themsebrücken und bettelte, da nahte sich ihm ein«
lunge Dame, die soeben aus Paris gekommen war , wc
man anscheinend die Mode der Wagenräder wieder aus¬
genommen hat. Sie gab dem Alten ein Geldstück. Uni
da geschah— im Angesicht anderer Mildtätiger und eines
Policeman — das Unglaubliche. Der Blinde schaute sich
um und sagte: . Sie sieht niedlich aus . bloß der Hut ist zr
groß." Der grobe Hut hatte ihn also von seiner Blind¬
heit geheilt — und im Arbeitshaus macht er nun ein«
läng err Nachkur.

□ Das kleine s . Zur Beruhigung unserer Leser zunächst
diese Bemerkung: ein Bürgerkrieg ist wegen des kleinen ä
nicht ausgebrochen! Es gab zwar einiges Geplänkel. Abei
das Schlimmste ist gottlob abgewendet worden. Die Ge¬
schichte ist schließlich mit dem Stimmzettel erledigt worden
Nicht mit dem Schwerte. Die Mainzer haben jetzt ihre
Wilhelmsstraße. Die Verkürzer in Wilhelmstraße haben den
kürzeren gezogen. Man kann es dem kleinen s nicht von
außen ansehen, daß es imstande ist, Deutschland in zwei
Teile zu spalten. Es gibt eine Partei der Freunde und
eine der Feinde des kleinens. Und beide Parteien schleppen
grobes Geschütz an. Nicht erst seit den Mainzer Tagen
Schon der alte Jean Paul (Richter), der unsere Voreltern
mit seinen ergötzlichen Geschichten die Stunden gekürzt hat,
wollte sich mit dieser Verkürzung allein nicht begnügen. In
seinen späteren Jahren fing er mit einer schrulligen Hart,
näckigkeit an, gegen das kleine s zu wüten, obwohl die Wut
eigentlich seiner behaglichen Art sonst nicht stand. Für ihr
war das kleine s ein Überbleibsel des zweiten Falles uni
daher nur anwendbar, wenn es sich um ein Hauptwori
bandelt, das seinen zweiten Fall aus es oder s bildet. Als,
etwa so: der Liebegarten. Nicht: der Liebesgarten. Jüng
lingsjahre. Nicht aber Jünglingjahre . Die weiblicher
Wortverbindungen kamen dabei selbstverständlich sehr schlecke

fort. Man mußte von Bildungmöglichkeit,
Bildungsmöglichkeiten reden. Der Wilheß,,
diesem Rezept eigentlich keine Berechtig«
Platz Wilhelms müßte fich demnach in ein»»
umdrehen. Das s klingt uns lieblicher in°
darum sagen viele , das s hat gar nichts 2
Fall zu tun. Es ist einfach ein Einschiebsel
lautes willen. Also, wenn man will, eine\
Und über die Geschmäcker. . . nein, das
unrecht . . . über die Geschmäcker läßt
streiten! _

ßandels -Zeftung.
Berlin , 17. Sept . Anitliä er Preisbericht fl.

Getreide . Es bedeutet W Weizen (K fier»,
G Gerste (Bg Braugerste. Fg Futtergersiei „
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm
fähiger Ware. Heute wurden notiert : Kö«
K 180,50—161, Danzig W bis 194,50, R 154 —iki
H 144—165, Stettin W bis 185, R 150—157 Hl
W 195—198, R 156—158, Bg 155- 163, H IM
W 194—196, R 156—158, Bg 150- 160, Fe
bis 157, Berlin W 192—195, R 159—160, H m!
W 194- 198, R 161- 164, H 158—170, Hannos
H 162, Mannheim W 205, R 167,50, H 165- iw

Berlin , 17. Sept . (Produktenbörse)
Nr. 00 23.50- 28. Feinste Marken über '
Ruhig . — Roggenmehl Nr . 0 u. 1 gemischt:
— Rüböl für 100 Kilogramm mit Faß inOkt. 65.30 G. Geschäftslos.

Hachenburg , 18. Sept . Am heutigen „„„
sich die Preise wie folgt : Korn per Malter (4L
36,00, 35,00 Mk. Hafer per Zentner 8,00 Mk
Zentner 3,00 Mk. ^

Frankfurt a. M ., 17, Sept. (Fruchtmarkt.)
20.00- 20,15j kur hessischer 00,00- 00,00. Roggen, L
16,75, Gerste, Wetterauer , 16,00—17,00, Franken l
16.00—16,25, Hafer, hiesiger, 16,00—17,00, Raps, l
00,00, Mais 14,50—14,75 Mk. — Kartoffeln t
3,50- 3,75, iin Detail 5,00— 5,50 Mk. Alles per

Vom Büchertisch.
Aus den vcrfloffenen Kaisertagcu Hab

prachtvollen Toiletten das Aufsehen der Damenw»
schätzte ihNn Wert hierbei oft viel zu hoch ein, ,
kann sich heutzutage jede Dame, auch die ungeübt«!
und elegantesten Toiletten für billiges Geld selbst1
sie dazu eine Nummer des tonangebenden Weltmode«
Mo den wett"  mit Fächeroignette, Verlag John L-
(8. m. b. H., Berlin W. 57, und den zugehörigen^
Schnittbogen dazu verwendet. Abonnements auf „®ti
weit"  mit Fächervignette (man achte genau aus!
1 Mk. vierteljährlich, nehmen sämtliche Vuchhandin
anstalten entgegen. Prvbenummern bei ersteren*
Verlag John Henry Schwerin, G. m. b. H., Berlin\

Navelkunst Nr . 3. Zeitschrift für Handarb
neuerer Zeit . Monatlich ein Heft. Abonnement!
2 Mark . (Verlag der Nadelkunst, Berlin W.
Straße 13.) — Die vorliegende Nummer zeichnet
Inhalt aus . Besonders interessant ist ein Lehrgt-
und altenglischer Zierstiche, der in diesem Heftß
nimmt. Techniken aller Art sind in dieser Zeit'
deutliche Erklärungen und klare Illustrationen st
die originellen Stick-, Strick-, Haket- und Knüpfmust»
werden können. Auch an die Kinderhändchen istl
wird unfern Damen nicht schwer fallen, unter derj
zusuchen, was ihnen gefällt.

Weilburger Wetterdiens
Voraussichtliches Wetter für Freitag deu 13

Meist noch wolkig und trübe , vielenor
fälle, etwas wärmer.

Hachenburg, den 13. September 1913.
Es wird bei mir Beschwerde darüber geführt , daß der

Radfahrer -Verkehr auf der Koblenzerstraße namentlich in
den Abendstunden häufig dadurch ausarte , daß entweder
in übermäßig schnellem Tempo gefahren , oder durch Neben¬
einandersetzen der Räder die Straße in ihrer ganzen Breite
eingenommen werde. Die getroffenen Feststellungen haben
ergeben, daß diesen Beschwerden etwas Wahres anhaftet
und daß seitens der Radfahrer tatsächlich in vielen Fällen
nicht das Maß von Rücksicht den Fußgängern gegenüber
angewendet wird , das anzuwenden sie verpflichtet sind.
Ich nehme daher Veranlassung , namentlich die allabendlich
die Koblenzerstraße in größeren Trupps befahrenden Rad¬
fahrer in ihrem eigenen Interesse dringend um Vermeidung
derartiger Unzuträglichkeiten zu ersuchen, da andernfalls
strenge Bestrafung und außerdem die Sperrung der ge¬
nannten Straße für den Radfahrerverkehr im Interesse der
öffentlichen Sicherheit erwogen werden muß.

Die Polizeiverwaltung.
Der Bürgermeister: Steinhaus.

Proviantamt Coblenz.
Das Amt hat nunmehr auch den Ankauf von Hafer

ausgenommen und setzt den Roggenankauf fort . Mangels
Lagerraum kann Heu und Stroh erst von Oktober ab in
größeren Mengen angenommen werden.

Die Ware muß gut geerntet und trocken sein, der
Roggen im Viertelltter mindestens 179 Gramm und der
Hafer 112 Gramm wiegen.

Die

Uminsbank Hachenburg
€. s . m. u. b.

gibt ihren Mitgliedern Kredit  in laufender Rech¬
nung (Konto Korrent ) auf Schuldschein sowie
durch Diskontieren von Wechseln.

Sie pflegt den Scheck- und Ueberweisungs-
verkehr und vermittelt Auszahlungen  auf
größere Plätze des Auslandes.

Zur Sicherstellung für die vom Staate und den
Gemeinden übernommenen Arbeiten, für Holzkredit-
und Frachtstundungen gewährt sie Kautionskredit.

[I

in jeder Größe
und Feingehalt

sind stets vorrätig
und verkaufe die¬
selben äußerstbillig.

i Diese Ringe können, ohne Goldverlust, auf meiner Maschine größer
oder kleiner gemacht werden.

Hugo Backhaus , h-chenbmg.

Diejenigen Kameraden , die an der Fahrt nach C a u b
am nächsten Sonntag teilnehmen wollen , werden gebeten,
sich am Freitag den IS . d . M . abends 9 Uhr zu
emer Besprechung im „Nassauer Hof"  einfinden zu
wollen . Der Borstaud.

ZparierlMe in großartigen nenen Mnstcnr
: nur moderne Ware r
keine alten zurückgesetzten Posten.

Kinderstöcke von 10 Pfg . an,
Eichenstöcke von 25 Pfg . an bis zu 3 Mark

(fein geschnitzte Ware).

Heinrich Orthey, Hachenburg.

Uonsl 58cl>rill zur Selbslairferhgaiig der
kinderk!eii)ung und Kindcrwäsche.

6 Gratis -Beilagen :'nLnfür Mfirf. r Pn, .1.. .
Jede Nirm Scbnitt-

- — 1 - m M mmuster-
bogen. Wmke für MCtier Fdr ckug-nd Km-leraru . ImKei. h«. der Kinder. Praktisclie Hau»!r»u
Bestellung«-«» zum
Preise von 25 Pf.
proHeftdurchalle
Bui' fcharidluugco

uudPoslaiistaltrn
'Gratis

Achte* Sie pena

"

Quartale-Nummer farbigesKeta-Mt *.<

MM
BatMruekerei

in allen Formaten und Qualitäten
liefert schnell zu mäßigen Preisen

ir vom ui

BenzoMliederlt
Otto ßoffmann, Dierdorf, m
Sonntag den 21. Septemb

Hacbkirmes in Drei!
wozu freundlichst einladet

Richard Käst, Gasthos zuu
Pst . Tafelöl
zart u. mild im'Geschmack
zu Salat und Majonaise

besonders geeignet
per Liter 1,40 Mark.

Eine Kundin
schreibt

uns auf dem Abschnitt der
Geldsendung von M. 60,20:

„Die Sachen sind zur an¬
gekommen und passen
tadellos . Besten Dank
für die prompte Aus¬
führung usw.

Frau L. W. in L."
So lautet eine Anerkennung
und viele Damen sind mit
unseren geliefertenMett-Mien
sehr zufrieden. Wir fertigen
solche nach Maß , hochfein,
für 30 bis 36 M. an und
haben stets große Auswahl
in preiswerten Stoffen dazu.

Bitte, überzeugen Sie sich
davon, ohne  Kaufzwang!

Berliner Kaufhaus
P.' fröhlich

Hachenburg.

Einige

banüli
gest

Phil.
B4«0«<

Hache'

Das in deri
Hachenburgs

Bauer 'sche
ganz oder auch^
oder später ;u

i Nähere All
der Geschäft
teilt.
Ein schönes,

die best

in den«!
W.
Altert!
finden*J
größte:
billigst«
Steter^
heiterig
Sch auf"
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